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indem er seine Filmstoffe nach auSen hin Offnet und
sie internationaler, kosmopolitischer gestaltet. Auch
wenn seine Filme noch nicht perfekt sind und durch
ihre manchmal gekiinstelte Dreisprachigkeit
anecken, so sind sic doch die bestmOglichen Bot-
schafter unseres Landes bei Filmfestivals rund urn
den Globus. Mit seinen Filmen hat Bausch sicherlich
mehr fur den Bekanntheitsgrad unseres Landes getan
als das improvisierte und verworrene FilmfOrde-
rungsgesetz, das uns die Regierung im Dezember
1988 bescherte und von dem wie immer RTL am
meisten profitieren wird.

Denn tiber eins sollten wir uns im klaren sein: Andy
Bausch wird nicht mehr lange in Luxemburg bleiben
kOnnen, er wird dem Publikum, den Kritikern, den
Banken und dem Land den Rikken kchren, urn im
Ausland seinen Weg zu finden. Luxemburg hat es
bisher nie verstanden, seine Film- und Theaterkiinst-
ler hierzubehalten - man pumpt zwar Mill ionenbetra-
ge in prunkvolle Theaterbauten und vergiBt dann, die
lokalen Schauspieler und Regisseure zu fOrdern; man
entwirft zwar aufgedonnerte FilmfOrderungsgesetze,
die nur den alteingesessenen Mediengiganten von
Nutzen sind und knausert dann mit Geldmitteln,

wenn es darum geht, luxemburgische Filme zu
fOrdern. Dariiber kOnnen sicher auch die Produzenten
von "Schacko Klak" und "Mumm Sweet Mumm" ein
Liedchen singen, die ihre Filme unter denkbar un-
gunstigen materiellen Voraussetzungen realisieren
muBten.

Es ist schOn, daB der Himmel voller Hotbirds und
Satelliten "Made in Luxemburg" hangt, und es sieht
auch gut aus, wenn Luxemburg sich in internationa-
len Schowbusinessz,eitungen als Produktionsmekka
anbiedert - da wird uns richtig warm urns Herz. Doch
die Programme, die zur Zeit "made in Luxembourg"
sindund die iiber die Hotbirds in alle Welt hinausge-
plant werden, haben mit unserer Kultur so gut wie
nichts zu tun. Es ist hOchste Eisenbahn, daB die Kul-
turgewaltigen in diesern unserem Lande sich ernst-
hafte Gedanken iiber die Forderung Luxemburger
Kunstler machen, denn die explosionshafte Entw ick-
lung im internationalen Medienbereich wird mit sich
bringen, daB unsere Regie- und Schauspielertalente
ohne Ausnahmen iiber die Grenzen abwandern
werden. Und wir schauen einmal mehr in ein groBes,
schwarzes Loch....

jpth ilges

Beim Film ist
Dillettantismus tOdlich
Gesprach mit einem Luxemburger Filmproduzenten

Die SAMSA FILM asbl wurde 1986 von Paul
Kieffer, Paul Thiltges und Christian Kmiotek ge-
griindet um den Film "Die Reise das Land" zu
produzieren. Ein weiterer Samsa-Film "Terre
Rouge" von Jan i Thiltges lief im Rahmen des Lu-
xemburger Kurzfilmprogramms im Utopia, die
Dreharbeiten zu "Schacko Klak", einer Verfil-
mung des Romans von Roger Manderscheid, sind
abgeschlossen. Wir sprachen mit dem Produzen-
ten Paul Kieffer.

'forum": Wo findet ein Filmproduzent in Luxemburg
die notwendigen Finanzmittel?

P. Kieffer: Das Hauptproblem in Luxemburg ist, daB
man als Produzent nicht so arbeiten kann, wie es die
Produzenten im Ausland tun. Es gibt nicht die Geld-
quellen, die es im Ausland gibt für Filme, die mit
unseren vergleichbar sind, also fur Low-Budget-Pro-
duktionen oder Art-et-Essai-Filme. Es gibt noch
immer keine Filmforderung. Das Gesetz ist zwar auf
dem Instanzenweg, aber noch nicht verabschiedct.
AuBerdem fehlen die Ausfiihrungsbestimmungen.
Abgesehen vom Nationalen Kulturfonds gibt es

keine staatlichen Institutionen, die in den Film inve-
stieren, wie das z.B. in Frankreich, in Belgien oder
der Bundesrepublik der Fall ist. Es gibt keine Fern-
sehanstalt, die in die Luxemburger Filmproduktion
investiert, es sci denn in CLT-hauseigene Produktio-
nen. Es gibt keine Produzenten, die eigenes Kapital
haben, oder die von Geldgebern, wie zum Beispiel
Banken, unterstiirzt werden.

'forum": Wie ist dann der letzte Film der Samsa,
"Schacko Klak", finanziert worden?

P. Kieffer: "Schacko Klak" ist durch einen Dreh-
buchwettbewcrb, der im Rahmcn der 150-Jahrfeier-
lichkei ten ausgeschrieben wurde, finanziert worden.
Der erste Preis betrug 15 Millionen, der Kostenpunkt
des Films belief sich allerdings auf 35 Millionen. Die
restlichen 20 Millionen werden von den Mitarbeitern
selbst aufgebracht, die beispielsweise einen Teil
ihres Honorars in den Film investierten und aufjeden
Luxus verzichteten. Mit den 15 Millionen wurden
Kosten beglichen, die man nicht auf diese Art redu-
zieren konnte: hauptsachlich das Filmaterial selbst,
das sehr teuer ist, besonders, da dies der erste Luxem-
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burger Langspielfilm seit Jahren ist, der auf 35 mm
gedreht wurde.

Auch wenn wir die Gelder nicht auszahlen, miissen
wir sie trotzdem verrechnen, denn sonst kommen wir
auf unreal istische Preise. Man kann auch mit ein paar
hundert tausend Franken ein Haus bauen, wenn man
die Personalkosten nicht rechnet.

'forum": 1st es kein Problem, daft die Schauspieler
in Luxemburg alle vom Theater kommen?

P. Kieffer: Im Theaterbereich gibt es in der Tat eine
ganze Reihe von erfahrenen Schauspielern, auf die
man zurtickgreifen kann, und mit diesen hat man
auch keine Schwierigkeiten beim Filmen. Bei uns ist
die Situation nicht anders als etwa in Belgien, wo die
Schauspieler auch zwischen Film und Theater hin-
und herwechseln. Niemand kann vom Film allein
leben. Auch hier ist es wieder ein Geldproblem. Wer
professionelle Schauspieler nicht bezahlen kann,
muB auf Laien zuruckgreifen, die bereit sind unent-
geltlich zu spielen. Und Laien besitzen natiirlich
nicht immer das KOnnen und das Talent der Berufs-
schauspieler.

'forum": Wie kommt Ihr an die technischen Gerat-
schaften?

P. Kieffer: Das Material wird zum groBtenteil im
Ausland, in Belgien, gemietet.

'forum": Ware es nicht mOglich, daft alle hiesigen
Produzenten sich zusammenschliefien worden um
eigenes Material zu kaufen?

P. Kieffer: Nein, das ist sinnlos und es wird im
Ausland auch nicht gemacht. Eine Kamera ist so
horrend teuer, wie soil sich so etwas amortisieren?
"Schacko Klak" ist in 5 Wochen gedreht worden,
Andy hat auch nur einige Wochen gedreht. Jeder
benutzt verschiedenes Material. Sogar wenn man
sich zusammenschlieBen wurde, ware das Material
noch nicht ausgelastet. AuBerdem drehen alle in den
Sommermonaten gleichzeitig. Aber hier liegt nicht
das Problem.

'forum": Wo findet Ihr die geeigneten Techniker?

P. Kieffer: Wir hatten noch nie Schwierigkeiten gute
Techniker zu bekommen. Wir arbeiten zusammen

mit Leuten von Filmschulen, hauptsachlich aus
Brassel. Das Problem ist auch hier wieder das Geld.
Wie kann man die Leute nach Luxemburg holen, bei
dem wenigen Geld, das wir ihnen bieten kOnnen? Am
Anfang kamen sie, well im Ausland in diesen
Berufen Arbeitslosigkeit herrscht. Aber mitticrweile
wird in Frankreich beispielsweise mehr Arbeitslo-
senunterstatzung gezahlt, als wir hier an Lohn bieten
kOnnen. Sie kommen also aus Freundschaft oder aus
Interesse an der Sache. Seit drei, vier Jahren arbeiten
wir mit demselben Team.

'forum": Wann kann man von einem Luxemburger
Film sprechen?

P. Kieffer: Das Kriterium, das z.B. bei internationa-
len Festivals angewandt wird, ist die Herkunft des
Geldes. Das hat also nichts mehr mit Kultur zu tun.
Ein Film, der mit Luxemburger Kapital hergestellt
wird ist ein Luxemburger Produkt. In diesem Sinn ist
"die Reise das Land" immer im Ausland als Luxem-
burger Film angesehen worden, auch wenn er thema-
tisch nichts mit Luxemburg zu tun hat. Es gibt auch
deutsche Filme, in denen englisch gesprochen wird.
Nach dieser Definition ist "Troublemaker" ein deut-
scher Film. Vom wirtschaftlichen Standpunkt her ist
die Definition also relativ einfach, vom kanstleri-
schen Standpunkt aus ist sie schwieriger, genau wie
bei anderen Kulturgattungen auch. Wie steht es bei
einem Roman, der in franzOsischer Sprache von
einem Luxemburger verfaBt wurde?

"Schacko Klak" 1st sicker ein Luxemburger Film, da
er nach einem luxemburgischen Roman, mit luxem-
burgischen Schauspielern, in luxemburgischer
Sprache gedreht wurde.

'forum": 1st das Luxemburger Publikum zahlreich
genug, urn einen Film zu amortisieren?

P. Kieffer: Fur das Luxemburger Publikum allein
kann man keinen Film drehen. Im Ausland ist es
genauso: ein grOBerer Film kann sich auch in der
Bundesrepublik nicht amortisieren. Man ist auch da
auf den Export oder auf die Unterstiitzung der Offent-
lich-rechtlichen Fernsehanstalten angewiesen. Ich
bin aberzeugt, daB ein Luxemburger Film mit einem
Luxemburger Thema ein auslandisches Publikum
ansprechen kann. Durch seinen lokalen oder regiona-
len Charakter wird der Film fur das Ausland nicht
uninteressant, manchmal ist genau das Gegenteil der
Fall. Im Augenblick lauft eine Reihe chinesischer
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Filme in der ARD, die durch ihre Fremdheit far den
Zuschauer interessant sind. Deshalb hoffen wir auch,
und das ist unser aller Ziel, auf eine Zusammenarbeit
mit auslandischen Fernsehanstalten. Es gibt einige
grol3e Themen, die immer wieder angeschnitten
werden, und ob diese jetzt in einem Luxemburger
Umfeld spielen oder sonstwo, der sozio-historische
Hintergrund ist immer nur ein zusatzlicher Aspekt.
"Schacko Klak" ist zunachst die Geschichte eines
Jungen im Krieg.

'forum": StOfit man aber nicht sehr schnell in Luxem-
burg an die Grenzen, die man nur durch den konse-
quenten Schritt ins Ausland aberwinden kann, wie es
das Beispiel von Andy Bausch zu zeigen scheint?

P. Kieffer: Man kommt notgedrungener Weise dazu.

Da es das Geld nur im Ausland gibt und man keine
Lust hat, die ganze Zeit ohne Geld zu arbeiten oder
auf ein Forderungsgesetz zu warten, von dem
niemand weiB, wane es kommt. Wir versuchen Co-
Produktionen mit dem Ausland auf die Beine zu
stellen. So z. B. war "Terre Rouge" eine Co-Produk-
tion mit Belgien. Dort ist die Lage kaum anders als
bei uns, und wenn man das wenige Geld, das man
dort findet, mit dem wenigen Geld, das man hier
findet, zusammenlegt, dann reicht es far einen Film
wie "Terre Rouge". Wir bauen jetzt Kontakte auf, mit
Belgien und mit anderen kleinen europaischen
Landem, z.B. Portugal.

'forum": Wie sehen die Zukunftsplane der Samsa-
Film aus?

P. Kieffer: Samsa ist im Begriff sich umzustrukturie-
ren. Bislang waren wir eine "a.s.b.l". Diese Gesell-
schaftsform hat Grenzen, an wir bei "Schacko Klak"
gestoBen sind. 35 Millionen kann man nicht mehr
allein als Freundesclique, und das war Samsa am
Anfang, verwalten. Wir sind dabei s.a.r.1.-Gesell-
schaften ins Leben zu rufen, die unsere einzelnen Ak-
tivitatsbereiche abdecken. An Projekten haben wir
eine Reihe Kurzfilme in auslandischer Co-Produk-
tion, einige Fernsehspiele und auch einen richtigen
Kinolangspielfilm vor. Doch all diese Projekte sind
erst im Planungsstadium.

'forum": Wer schreibt Euch die Drehbacher?

P. Kieffer: Ich weiB, daB eine der Hauptschwachen
aller Luxemburger Filme im Augenblick das Dreh-
buch ist. Das ist normal. Es gibt keine Drehbuchau-
toren, es gibt kaum Schauspieler, es gibt wenig Re-
gisseure. Wir stehen erst am Anfang und es wird
sicher noch Jahre dauern bis wir Filme drehen, die
auch im Ausland gut ankommen. Andy hat jetzt in
San Sebastian einen Preis bekommen. "Die Reise das
Land" war kein Publikumserfolg, aber er ist im
Ausland auf einer Reihe von Festivals gelaufen. In
den letzten 10 Jahren haben wir hier in Luxemburg
nicht nur quantitativ sondern auch qualitativ einen
groBen Sprung nach vorn gemacht.

Mehr Geld bedeutet mehr Qualitat. Wir haben
"Schacko Klak" jetzt in 35 mm gedreht, was fur Lu-
xemburg etwas Neues ist und was wesentlich teurer
ist als 16mm. Deshalb waren wir gezwungen in 5

Wochen zu drehen. Das ist sehr wenig fur einen Film
mit diesem Aufwand. Mit mehr Geld hatten wir 6
oder 7 Wochen drehen ktinnen und die Qualitat ware
ohne Zweifel besser geworden. Ich weiB, daB Andy
die gleichen Probleme hat und sich auch nur sehr
kurze Drehzeiten leisten kann.

Bei den Dreharbeiten sind die Kosten vorgegeben.
Wir rechnen mit drei-, vierhunderttausend Franken
pro Tag. Wir versuchen dann etwas mehr Zeit aufzu-
wenden fur die Sachen, die weniger kosten. Beim
Schnitt arbeiten nur noch 4-5 Leute und keine 40-50,
wie bei den Dreharbeiten, wo an bestimm ten Tagen,
mit den Statisten, gar 150 Leute auf der, Matte stehen.

'forum": 1st das Ende der Arbeiten am "Schacko
Klak" abzusehen?

P. Kieffer: Wir rechnen far Ende Marz mit den ersten
Kopien, die dann noch untertitelt werden massen.
Anfang Mai wird der Film also fertig sein. Wir
werden ihn aber erst im Herbst in die Kinos geben,
weil Mai eine schlechte Zeit fur den Kinostart eines
Films ist. Im Sommer sind eine Reihe Festivals, auf
denen wir uns Chancen ausrechnen.

'forum": Miifite die CLT nicht mehr in die Filmpro-
duktion investieren?

P. Kieffer: Wir wissen, daB der Hei Elei keine Mittel
hat, urn Fremdproduktionen in Auftrag zu geben.
Was gezahlt wird, z.B. bei Theatermitschnitten ist
auBerst ehrbar und vergleichbar mit dem Ausland,
wenn man das Zuschauerpotential berucksichtigt.
Das eigentliche Problem ist ein politisches. Man sieht
das jetzt auch in Frankreich. Nur wenn der Staat den
privaten Fernsehgesellschaften Auflagen macht, z.B.
ein bestimmtes Produktionsvolumen vorschreibt, ge-
schieht etwas.

Die Kollegen vom Hei Elei haben noch groBere Pro-
bleme als wir um Geld far einen Film zusammenzu-
bekommen. Sie arbeiten oft unter viel katastrophale-
ren Bedingungen als wir. Ich beneide sie nicht um
ihre Produktionsmittel. Diese Leute arbeiten zwar bei
RTL, aber ihre Filme drehen sie in ihrer freien Zeit.

Zweck eines kommerziellen Senders ist es Geld zu
machen und nicht irgend ein kulturelles Produkt her-
zustellen. Nur der Gesetzgeber lainnte das mit
seinem "Cahier des charges" bewirken. Das beste
Beispiel ist das RTL-Orchester, das es nur gibt, weil
es im "Cahier des charges" steht.

'forum": Wie fiihlt man sich als Luxemburger Pro-
duzent?

P. Kieffer: Produzent? DaB wir uns nicht falsch ver-
stehen, in Luxemburg gibt es keine Produzenten. Ich
bin nebenberuflich Produzent, ich bin es durch Zufall
geworden. Im Kontakt mit Auslandern, die die
gleiche Arbeit machen, sieht man wie schwer es ist.
Im Ausland rechnet man, daB einProdutzent 5 Jahre
arbei ten muB, bis er die richtigen Kontakte hat zu den
Festivalveranstaltern, den Vertrieben, den Geldge-
bern. Wir hier in Luxemburg spielen im Sommer drei
Monate Produzent und, wenn wir Gluck haben,

Fur das
Luxemburger
Publikum
allein kann
man keinen
Film drehen.
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L e Centre National de l'Audiovisuel a ouvert
ses portes le 1 er juillet 1988.

En tant que lieu de rencontre, de travail et
de discussion, it s'adresse avec ses objectifs cultu-
rels et pêdagogiques aux jeunes et moins jeunes,
aux professionnels, aux amateurs,

aux 
animateurs

de radios libres, aux parents et aux enseignants,
bref a tous ceux qui desirent parfaire leurs connais-
sances en matière de photographie, de cinema, de
video ou de radio. A cet effet, le CNA propose une
sêrie de stages pendant l'ete et en novembre. Dans
l e futur, ces stages, animês par des professionnels
luxembourgeois ou strangers, se multiplieront et
seront eventuellement completes par des cycles
de cours.

Pendant toute l'annee, le CNA met a la disposi-
tion du public une grande bibliothéque specialisee
dans l'audiovisuel. Grace a l'appui du Fonds Cultu-
re) National, le Centre a pu acquerir la collection du
Pere Courtois, unique dans le domaine du cinema :
prés de 1 000 ouvrages et plus de 4 000 revues
offrant un panorama complet de l'histoire, de l'es-
thêtique, de Ia sociologie et de Ia mythologie du 7e
art. Les 'l yres consacres a la photographie, Bien que
plus rêcents et moins nombreux, n'en donnent pas
moins un excellent apergu de toutes les tendances
qui ont marque ce domaine.

Parallèlement, le public peut consulter au CNA
le fichier de la Mêmoire Collective Audiovisuelle en
cours d'êlaboration mais dont une grande partie est
d'ores et déjà accessible. Quiconque s'interesse a
I'histoire du Grand-Duche de Luxembourg a tra-

vers les documents audiovisuels y trouve des infor-
mations variees sur les collections ayant déjà fait
l'objet d'une saisie informatique. Les archives
locales y sont contenues, ainsi que les archives
propres au Centre.

Le CNA organise egalement des expositions.
4 expositions sont aujourd'hui disponibles : <, Mo-
ments de la vie carcerale » (Yvon Lambert), << Les
Cap-Verdiens » (Charles Laplanche), «Un regard
sur le Quart Monde » (Charles Laplanche) et la col-
lection .photographie contemporaine » qui ras-
semble des oeuvres de photographes luxembour-
geois, et strangers.

Outre la publication des catalogues relatifs aux
expositions et d'un album photographique sur
I'Oesling et Ia production d'une cassette video Ki-
nos Affichen » (Misch Bervard), le CNA projette
d'ouvrir l'annee prochaine une videothéque ou les
personnes interessees trouveront aussi bien des
films de qualite que des documents sur des artistes
ou l'ceuvre des cineastes luxembourgeois.

Afin de remplir pleinement sa tache, le CNA
accueillera bientOt une salle de cinema moderne.
Enfin, une des missions les plus importantes du
Centre sera la sauvegarde du patrimoine audiovi-
suel du Luxembourg.

Adresse :

CNA, 5, route de Zoufftgen
L-3598 Dudelange
Tel. 51 93 44
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kriegen wir drei Tage frei um auf ein Festival zu
gehen. Wie die Lage verbessert werden kann, weiB
ich auch nicht, da nun mal so wenig Geld da ist.
Leute, die eine ahnliche Sache machen, arbeiten z B.
in Belgien freiberuflich far das Fernsehen oder
drehen Industriefilme usw. Auslandische Produk-
tionsfirmen haben eine ganz andere Produktpalette,
die sie anbieten ktinnen. Von der Werbung bis zum

Spielfilm. Hier ist alles so klein und fest in der Hand
von RTL, aber vieles ist in Bewegung.

Diese Situation hat etwas typisch luxemburgisches.
Bei Schriftstellern und bildenden Kiinstlern ist es
genau (las Gleiche: diese Mentalitat des Dillettantis-
mus in der kulturellen Aktivitat. Beim Film ist diese
Mentalitat umso ttidlicher, weil da groBe Mittel im
Spiel sind. Und es ist eine langwierige Geschichte,
urn diese Mentalitat loszuwerden.

Centre National de
l'Audiovisuel

Am Centre National de l'Audiovisuel ist Joy Hoff-
mann fiir den Bereich des Films zustandig. Wir
fiihrten mit ihm ein Interview, das sich auf die
Probleme und Aktivitaten in diesem Bereich be-
schrankt. Eine allgemeine Vorstellung des CNA
kann man dem Kasten mit einer Selbstdarstellung
entnehmen, die zwar aus dem Jahre 1988, aber
weiterhin Giiltigkeit besitzt.

'forum": Im Bereich Film und Video kann man drei
Aktivitliten des CNA unterscheiden: Produktion, Ar-
chivierung und Formation. Wo lag bislang der
Schwerpunkt der Aktivitliten des CNA?

J. Hoffmann: In der Tat gibt es diese drei Bereiche
und der Schwerpunkt lag bislang ganz eindeutig auf
der Formation, well sich hier ohne groBe Infrastruk-

source: Le cinema et la
television au
Luxembourg
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